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Unsere Emden ist nicht mehr
Oer kl. ttreuzer„Königsberg" im Rufidschifluß eingesperrt.

Berlin.  11 . Nov . (Amtl . Tel .)
Nach einer amtlichen Bekanntgabe des englischen

Marincamts wurde S . M. S . „Emde  n" bei den Kokos-
inscln im Indischen Ozean während einer «andung, wobei
seine Besatzung zur Zerstörung der englischen Funken - und
Kabclstation ansgeschifft war , von dem australische« Kreuzer
„S y d n e y" angegriffen . Nach hartnäckigem verlustreichem
Gefechte wurde S . M. S . „Emden" in Brand geschossen und
von der eigenen Besatzung ans den Strand gesetzt.

Die englische Admiralität meldet ferner, dass S . M. S.
.Königsberg"  im Nufidschiflnss in Dentsch-Ostafrika. 16
Meilen oberhalb der Mündung von dem Kreuzer „Khartum"
durch Versenke» eines Kohlendampfers blockiert wurde.
Eine Bcschicssiing des „Karthnm" scheint ohne Wirkung ge¬
wesen zu sein.

Der stellvertretende Ches des Admiralstabs.
B e h n ke.

M Mk Der.Wen".
Schon in der Frühe des Mittwochs hatten wir Mit¬

teilungen erhalten , die darauf schließen ließen, daß wir
unseren wackeren kleinen Kreuzer „Emden", den Schrecken
der östlichen Meere, verloren hätten. Es verbot sich in¬
dessen, derartige unvcglaubigte Meldungen zu verbreiten;
nun aber hat unser eigener Admiralstab die englische amt¬
liche Meldung weitcrgcgeben, und somit ist an der Tatsache
kein Zweifel mehr. Allerdings die englischen Angaben sind
noch sehr unbestimmt. Die Angabe „bei den Kokosinseln"
besagt nicht viel, denn diese Inseln bilden eine ganze
Gruppe von Inseln und Jnsclchen vulkanischen Ursprungs
und von Korallenriffen unweit der Westküste von Sumatra.

Der schmerzliche Verlust scheint so vor sich gegangen zu
sein: „Emden" war vor Kceling erschienen, um die
Depcschenvermittelungsstellen zu zerstören. Da an Land
größere Ziele zur Beschießung nicht sind, denn die Gebäude
der Kabelstation sind klein und leicht gebaut, der Funken,
tnrm bietet ein sehr schwieriges Schußziel, befahl Kapitän¬
leutnant v. Müller , daß sich ein Teil der Besatzung an
Land begeben sollte, um die Stationen zu zerstören. Dies
geschah offenbar auch. Vorher aber muß der australische
Kreuzer „Sydney" seiner der für Australien bewilligten
8500-Tonnenkreuzer mit leichterem Panzerschutz) noch durch
Funkspruch Nachricht bekommen haben. Wahrscheinlich hat
cr sich in nächster Nähe, durch die Inseln verborgen, auf-
gehalten, so daß er in kürzester Frist erscheinen und den
durch das Fehlen eines erheblichen Teiles der Mannschaft
in seiner Kampffähigkeit beschränkten deutschen Kreuzer an¬
greifen konnte. „Sydney" hat u. a. acht 18 Zentimeter¬
geschütze. Klar ist cö noch nicht, ob die „Emden" vor Anker
gegangen war oder kreuzte. Jedenfalls sind einige Geschosse
der „Sydney" bei ihr so eingeschlagen, daß sie in Brand
geriet und auch sonst schwer beschädigt wurde, Kapitän-
Icutnant v. Müller setzte darum sein Schiss, um es weder
wegsinken, noch dem Feind in die Hände fallen zu lassen,
auf den Strand . WaS weiter geschah, dafür gibt es. da
leglicher Anhalt fehlt, nicht einmal Vermutungen . Zu
hoffen ist, daß die Mannschaft gerettet ist. Bemerkenswert
ist es, daß ein Teil der Besatzung während des Kampfes,
wohtbewaffnet natürlich, sich an Land befand. Augenblick¬
lich müßten also diese deutschen Truppen Herren der Insel
sein, denn eine irgendwie nennenswerte Berteidignngs-
trnppc werden die Kokosinseln nicht aufweisen. So wäre
denn der eigenartige Fall möglich, daß wir zwar unser
Schiss verloren,  dafür aber eine Insel ge¬
wann  e n hätten , die dann erst mit Waffengewalt vom
Feinde wieder genommen werden könnte. Leider sagt das
englische Marineamt nichts über etwaige Beschädigungen
des geschützten Kreuzers „Sydney". Wir gehen aber wohl
nicht fehl, wenn wir - as Wort „verlustreich" auf die
„Sydney" beziehen.

Die „Emden" ist also nicht mehr. Mer ihr Ruhm wird
ewig in der Geschichte der deutschen Kriegsmarine leben.
Mit einer Kühnheit ohne gleichen, die auch beim Feinde
uneingeschränkte Bewunderung fand, ging sie ihm zu Leibe.
Ungeheuren Schaden hat sic der englischen, französischen,
belgischen und japanischen Schiffahrt zugefügt, so daß nicht
weniger als 70 vis 90 Kriegsschiffe ans ihre Fährte gesetzt
wurden . Jedermann wußte, daß einmal auch die Stunde
der „Emden" schlagen mußte, denn viele Hunde sind des
Hasen Tod Das wußte ihr Kommandant auch, das wußte
die gesamte Besatzung. Aber todesmutig setzte sie ihren
großartigen Kleinkrieg fort ; sie erschien sogar in der Hohle
des englischen Löwen bei Pulo Pinang und brachte dort
einen russischen Kreuzer und ein französisches Torpedo¬
boot zum Sinken . Drei andere der starken Verfolger
wurden kürzlich an der chilenischen Küste von Bruderschiffen
der „Emden" zerstört. Sie hat ihr Dasein also sehr teuer
verkauft. Aber wenn man auch täglich der Nachricht ge¬
wärtig sein mußte, daß ihre Stunde geschlagen habe, so
berührt die Tatsache selbst doch überaus schmerzlich. Unser
Stolz , unsere Freude , unser braves Schiss ist dahin! Und
nur die Hoffnung belebt uns , daß die Besatzung, wenigstens
zum größten Teil , gerettet ist. Heißer Dank gegen diese
kühnen, opferbereiten Männer erfüllt uns und alle Deut¬
schen, denn sie haben Wundertaten verrichtet, die daS Ansehen
Ser englischen Flotte in der ganzen Welt erschüttert, den
Ruhm der deutschen Kriegsmarine aber über alle Erdteile
getragen haben. Die angsterfüllte Schiffahrt der Feinde
wird aufatmen ; aber wir glauben, es werden der „Emden"
schnell Nachfolger erstehen, die ihre Taten fvrtsetzen. Denn
der bewunderungswürdige Geist, der an Bord der „Emden"
lebte und tätig war , ist nicht ihr ausschließliches Eigentum,
er lebt in der ganzen deutschen Kriegsmarine . Und unser
Flaggenlied wird auch in Zukunft über die Wögen des
Großen Ozeans erschallen, wenn cs gilt , ein feindliches
Schiff zu erjagen : S t o kz w e h t d i c Flagge schwarz-
wei tz- rot! #

London. 11. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tcl .)
Ucber das Gefecht mit dem kleinen Kreuzer „Emden"

meldet die englische Admiralität noch folgendes:
Eine andere gemeinsame Aktion ist seit einiger Zeit

durch schnelle Kreuzer gegen den deutsche« kleinen Kreuzer
„Emden" dnrchgcsührt worben . Dabei wurden die eng-
lischeu Kreuzer durch französische, russische nnd japanische
Kriegsschiffe « nd die australischen Kreuzer „Melbourne"
und „Sydney " unterstützt. Gestern Morgen ging ein Be¬
richt ein , daß die „Emden" bei den Kokosinseln angekom-
men und auf der Insel Keeling  eine bewaffnete Ab-
teilnng ansgeschifst habe, um die drahtlose Station z« ver¬
nichten » nd daS Telegraphenkavel zu dnrchfchneiden. Dabei
wurde die „Emden" durch die „Sydney " überrascht und zum
Kampf gezwungen . In dem heftigen Kampf, der folgte,
hatte die „Sydney " drei Tote und drei B e r w n n -
dete.  Die „Emden" wurde auf den Strand getrieben » nd
ist verbrannt.  Den Schiffbrüchigen wnrdc alle mög¬
liche Hilfe geleistet. Ä

Der kleine Kreuzer „E m d e tt", 1908 vom Stapel ge¬
lassen, besaß eine Wasserverdrängung von 3880 Tonnen
und eine Geschwindigkeit von 21,1 Seemeilen . Die Armie¬
rung bestand aus zwölf 10,6 Zentimeter -Geschützen und
zwei Torpedolancicrrohren . Seine Besatzung betrug Ml
Mann.

Sein Gegner, der geschützte Kreuzer „Sydney ", gehört
zu den für Australien bewilligten Kreuzern, die auf eng¬
lischen Werften gebaut wurden. Er ist 1912 vom Stapel
gelassen, besitzt ein Deplacement von 5700 Tonnen , eine
Geschwindigkeitvon 26,3 Seemeilen und ist mit acht 18,2
Zentimeter -Geschützen, vier 4,7 Zentimeter -Geschützen und
zwei Torpedorohren armiert . Die Besatzung beläuft sich
auf 400 Mann.

Pf

Ai r
Unser kleiner Kreuzer „Königsberg ", ein Schiff vom

Typ der „Emden", hat im Rufidschiflusse, einem großen,

schiffbaren, den Rhein an Länge übertreffendcn Flusse ist
Deutsch-Ostafrika, Schutz vor einem starken Verfolgungs¬
geschwader gesucht. Durch ein versenktes Kohlenschiff haben
die Engländer ihm den Ausgang versperrt . Die Mann¬
schaft ist an Land gegangen und hat sich verschanzt. DaS
Hindernis ist durch Sprengung zweifellos fortzuschaffcn,
sodaß die „Königsberg", wenn sie es für richtig hält, wohl
das Meer wieder gewinnen könnte. Indessen trauen wir
nicht der englischen Angabe, daß das Vcrfolgnngsgeschwader
nun wieder anderweitig Verwendung finden werde. Wir
halten das für eine Finte , um die „Königsberg" hcrvor-
zulockcn. Die „Königsberg" ist übrigens dasselbe Schiff,
da§ im Hafen von Sansibar  den englischen Kreuzer
„Pegasus"  in den Grund geschossen hat. Ucber den Her¬
gang am Rufidschiflusse liegen noch folgende Meldun¬
gen vor:

London, 11. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)
Die englische Admiralität teilt mit : Nachdem der An¬

griff auf den „Pegasus " am 19. September angczcigt hatte,
wo sich die „Königsberg " befand, hatte die Admiralität eine
Anzahl schneller Kreuzer in den ostasrikanischcu Gewässern
znsammcngezogen . Am 89. Oktober wurde die „Königs¬
berg" durch den „Chatham" entdeckt. Der Kreuzer lag etwa
sechs Seemeilen von der Mündung des Rufijiflusses gegen¬
über der Insel Mafia in Deutsch-Ostafrika. Wegen des
größeren Tiefganges konnte der „Chatham" der „Königs¬
berg" nicht beikommen. Wahrscheinlich ist der deutsche
Kreuzer anher bei hohem Wassergang  ans Grund.
Eine Anzahl der Bemannung der „Königsberg " ist an Land
gesetzt worden und hat sich am Fluh ns or verschanzt.
Sowohl diese Verschanzung wie anch der Kreuzer selbst
sind durch den „Chatham" beschossen worden , aber im Wege
stehende Palmbüsche verhindern die Fe st st ek¬
ln n g des Schadens,  der durch das Jener angcrichtet
worden ist. Um den Kreuzer cinznschliessen, ist ein Kohlen¬
schiff in der engen, einzigen Fahrstrasse versenkt worden.
Da der Kreuzer nunmehr eingcschlossen ist » nd keinen
Schaden mehr anrichten kann, sind die schnellen Schiffe, die
ihn verfolgt hatte», für andere Dienste wieder
frei geworben. -»

Der kleine Kreuzer „Königsberg" stammt aus dem
Jahre 1905; er besitzt eine Wasserverdrängung von 3400
Tonnen , ist mit zehn 10,5 Zentimeter -Geschützen und zwei
Torpedorohren ausgerüstet nnd hat eine Besatzung von 322
Mann . Der englische Kreuzer „Chatham" ist 1911 vom
Stapel gelaufen; seine Wasserverdrängung beträgt 8500
Tonnen , die Armierung besteht aus acht 15,2 Zentimctcr-
und vier 4,7 Zentimeter -Geschützen und vier Torpedo¬
rohrett. Er hat 380 Mann Besatzung.

Aon den Adsmn non Mgtoo.
Petersburg,  11 . Nov, (Tel . Ctr. Frfrt .)

Nach einer Kabelmeldnng der Moskauer „Moskoje
Slovo " ans Tokio wird berichtet, dass von de « Vertei¬
digern Tsingtaus fast keiner » » verwundet
i st. Die Städte Knrume Knmunoto und Kagnshima wurden
zur Jnterniernng der Kriegsgefangene » bestimmt.

Berlin , 11. Nov . sEig . Tel . Ctr. Bhi .)
Der Bruder des Gouverneurs von Kiautscha» Alfred

Meyer -Waldeck, der in München lebende Kunstmaler Prof.
Schulz -Meyer , hat die Nachricht erhalten , dass die Gattin
deS Gonverncnrs , eine geborene Dietrichsen, mit ihren
Kindern,  einem Knaben und zwei Mädchen, sich in
Tientsin in Sicherheit  befindet.

DiedeutschenSchiffevorTsingtarr
Berlin , 11. Nov . lEig . Tel . Ctr. Bln .)

Nach englischen Quellen sollen in Tsiugtan 9 deutsche
Kriegsschiffe vorhanden gewesen « nd vernichtet worden
sein, nnd zwar 2 Kreuzer, 4 Kanonenboote nnd 3 Torpedo¬
boote. Diese Nachricht ist niizntreffend . Bei Beginn des
Krieges befand sich im Hafen von Tsingtau 1 Kreuzer, nnd
zwar ' der österreichische „Kaiserin  E l i s a b e t h". An
deutschen Schiffen waren in Tsingtau vorhanden fünf
K a n o n e n b o o t e. und zwar »C o r m o r a »", »Jlti s ",
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„Lux ", „Tiger " und „Jaguar ", und außerdem das
Torpedoboot „S . 90". Das alte Torpedoboot„Taku"
war abgcflaggt,  also nicht mehr als Kriegsschiff zu
rechnen. Bei Ansbruch des Kriegs waren außer D i c n st
ge st eilt worden die Kan vncn boote „(5 ornro  -
r a n", „T i g c r" und „Lu x". Die Besatzungen und die
Geschütze waren von Bord genommen worden, um zur Ver¬
teidigung Tsingtaus auf dem Land zu dienen. Das Torpedo¬
boot „S . 80" ist, wie bekannt, bereits früher ans Strand
gesetzt worden, so daß nur der österreichische Kreuzer
„Kaiserin Elisabeth " und die Kanonenboote
„Jaguar " und „Iltis"  zur engeren Hasenvcrtcrdigung
in Dienst blieben, die dann auch ihre Pflicht getan und
kleine Erfolge erzielt haben. Die -„Kaiserin Elisa¬
beth"  ist bekanntlich auch vor der Einnahme von Tsingtau
gesprengt  worden. Was aus unseren in Tsing¬
tau gebliebenen Schiffen geworden ist , da¬
rüber fehlen v o r l ä u fi g noch nähere N a ch-
richten.  Es ist jedoch nicht änzunchmen , daß sic
den Japanern in die Hände gefallen sind.

Was wird irr Ostasien?
Die Japaner sind nun also Herren von Tsingtau.
Wie lange?
Sie scheinen sich zwar dort auf die Dauer häuslich

etnrichten zu wollen, denn der Marineunnister erklärte in
Tokio in einer Rede über die Zukunft Tsingtaus , daß dieses
eroberte Gebiet während des Krieges verwaltet werden
würde und nach Beendigung des Krieges würde Japan
mit China Unterhandlungen darüber eröffnen. Abwarten!
Ganz abgesehen davon, daß in dem Verhalten der Japs
eine krasse Neutralitütsverletzung gegenüber China liegt,
wird über das endgültige Schicksal des deutschen Schutz¬
gebietes in Ostasien der Ausgang des Krieges in Europa
entscheiden. Und man wird ja dann wettersehen. Immer¬
hin darf man begierig darauf sein, welche Stellung China
zu den neuen Dingen nehmen wird . Im Reich der Mitte
gilt Japan nach wie vor als der Erbfeind, der nach seinen
Erfolgen im Kriege gegen Rußland sein Haupt immer hoch¬
mütiger erhebt und darnach trachtet, möglichst viele Gebiete
auf dem hinterasiatischcn Festlande an sich zu bringen . Mit
größtem Mißtrauen beobachtet man daher in Peking seit
langem das Vorgehen der Japaner , ohne freilich Gelegen¬
heit zu haben, ihnen entgegcntretcn zu können. Nicht
minder groß ist die Abneigung gegen Rußland , dem gegen¬
über freilich die chinesische Regierung bet den verschiedensten
Fragen stets einen zähen Widerstand entgegensetzte.

Zweifellos mag es in Peking nicht wenig Leute geben, die
der Hoffnung Raum geben, daß jetzt vielleicht unter Be¬
nutzung der europäischen Kriegswirren die Stunde der
Vergeltung gekommen sei. Leider aber hat die Sache einen
großen Haken. Die fortwährenden Zwistigkeiten im Innern
haben die erhoffte Gesundung nach dem Sturze des Kaiser¬
tums bisher nicht gebracht, die Zustände in der sogenannten
kaiserlichen Republik sind annähernd dieselben wie vordem,
.vielleicht daß hie und da, insbesondere auf militärischem
Gebiete ein kleiner Fortschritt zu verzeichnen ist. Ob unter
diesen Umständen ein Eingreifen Chinas in den Krieg, wo¬
von man verschiedentlich spricht, wirklich erfolgen wird , steht
gar sehr dahin. Sollte es dahin indessen kommen, so durfte
.man hieran keine allzu hoch gespannten Erwartungen
knüpfen. Den Russen in Ostasien wären die Chinesen wohl
jziemlich gewachsen gewesen, aber die Japaner würden sofort
Ihre gesamte Streitmacht zu Wasser und zu Lande gegen
China verwenden und der Ausgang dieses Kampfes könnte
kaum zweifelhaft sein. Immerhin wäre eine Beteiligung
Chinas insofern nicht ohne Bedeutung , als dadurch unsere
jQtegtter in Ostasien aufgehaltcn und beschäftigt werden, so
baß die dort erforderlichen Truppen auf dem europäischen
^Kriegsschauplätze keine Verwendung finden können. Im
übrigen aber gewinnt selbst bei den Verbündeten die An¬
schauung Raum , daß man nichts tun dürfe, um die japanische
Macht noch mehr in die Höhe zu bringen ; sollen doch Ruß¬
land und England das Anerbieten Japans abgewiesen
haben, 200 000 Mann Truppen aller Waffengattungen je
nach Bedarf , gleichviel wo, zur Verfügung zu stellen.
Dämmert den Herrschaften endlich der Gedanke an die
drohende gelbe Gefahr? Auch die Vereinigten Staaten von
Nordamerika wollen begreiflicherweise von einer Aus¬
dehnung der japanischen Macht nichts wissen, und ihre
Presse wendet sich ganz entschieden dagegen, daß die deut¬
schen Jnselbesitzungcn im Stillen Ozean den Japanern
*■■■■■' 1 — —— — M l . . 1 —»

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(36. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nach der Schlacht von Bcaugency-Gravant war das

Korps von der Tann nach Orleans zurückgegangen, und
Prinz Friedrich Karl hatte am dreizehnten Dezember die
Verfolgung des geschlagenen Feindes an der Loire aus¬
genommen.

Massen von fortgeworfenen Waffen und Tornistern,
zurückgebliebenen Wagen, Menschenleichen- und Pferde-
kavadaver bildeten die schaurigen Spuren seines Rückzuges.
Der anhaltende Regen hatte den Boden tief aufgcweicht
und alle Wege fast ganz ungangbar gemacht. Dabei mehrten
sich die Maroden und Nachzügler, die ernährt und trans¬
portiert werden mußten, derart , daß sie für die vorrücken¬
den deutschen Kolonnen eine große Last wurden,

Am vierzehnten kam es bei Fredewal wieder zu einem
ernsten Gefecht, ebenso bei Moree ; auch die kleineren Wider¬
stände mehrten sich. Da trafen am sechzehnten Dezember
zwei wichtige Depeschen von General von der Tann auS
Orleans ein:

1. Die gegen Gien beobachteten Kräfte sind von be¬
deutender Uebermacht angegriffen und zurückgcdrängt
worden.

2. Feindliche Kolonnen bewegen sich auf Montargis.
Daraus war zu schließen: Bourbaki beabsichtigte, mit

feiner Armee im Osten von Orleans gegen Paris vor-
zugehcn. Das Hauptquartier erließ darum den Befehl, dos
bedrängte Orleans zu decken.

Sofort ließ Prinz Friedrich Karl daher das dritte und
das neunte Korps nach Orleans und Chartres abgehen,
während er dem verbleibenden Teile der zweiten Armee
eine kurze Ruhepause gewährte.

Bourbaki ließ jedoch nichts mehr von sich sehen; er hatte
sich unterdessen nach einem anderen Kriegsschanplatzc ge¬wendet.

Am ersten Januar ächtzehnhunderteinundsiebzig wurde
daher der Vormarsch gegen Le Mans wieder ausgenommen.
Bis Vcndomc vollzog sich dieser sehr schnell, Hindernisse
und Widerstände wurden überall leicht gebrochen, und erst
nach Benöome kam es zu ernsten Gefechten, die aber den

zugesprochen werden könnten. Jedenfalls ist mit dem Falle
von Tsingtau noch lange nicht das letzte Wort im fernen
Osten gesprochen. (Ag.)

Ritterliche Kriegführung.
Berlin , 11. Nov. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Als ein erfreuliches Beispiel ritterlicher Kriegführung,
die sich von manchem Akt von Härte ober gar Grausamkeit
gegenüber deutschen Kriegsgefangenen oder ihrem Pflege¬
personal rühmlich abhebt, wird berichtet: Der Feldunterarzt
Dr . Schiller von der 2. Sanitätskompagnie 7. Armeekorps
war am l0. Oktober bei Lenkarrena in Gefangenschaft ge¬
raten . Die französischen Offiziere und Mannschaften, in
deren Gewalt er sich befand, haben ihm eine durchaus gerechte
Behandlung zuteil werden lassen die sogar eine kamerad¬
schaftliche Form annahm. Auch gegen die deutschen Ver¬
wundeten benahmen sich die Franzosen zuvorkommend.
Dieses Verhalten der französischen Truppen wurde seitens
der deutschen Behörden durch Gegenmatzregeln anerkannt,
in dem das zurückgelassene Personal der französischen Am¬
bulanz 13 ohne Rücksicht auf die Entbehrlichkeit sogleich
über Gent nach Frankreich zurückgeschickt wurde, mit dem
besonderen Hinweis auf das gute Verhalten der Ambulanz
gegen unsere Verwundeten in Vertus.

Przemysl wieder eingeschlofsen.
Wien, 11. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Amtlich wird gemeldet: Die Operationen auf dem nord¬
östlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich plangemäß und
ohne Störung durch den Feind . In dem von uns frciwil-
lich geräumten Gebiet Mittelgalizens sind die Russen über
die untere Wislorc gegen Rzeszow und im Raum von
Lisko vorgerückt. Przemysl ist wieder ein ge¬
schlossen.  Am Stryjfluß mußte eine feindliche Truppe
vor dem Feuer eines Panzerzuges und Auftreten von
Kavallerie unter großen Verlusten flüchten.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
v. Höfer, Generalmajor.

Ier MemWW SiM» M in Serbien.
Wien,  11 . Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Bon dem südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich ge¬
meldet: In den Morgenstunden des 10. Nov. wurde» die
Höhen von Misar südlich von Savac nach viertägigen vcr-
lnftreichcn Kämpfen erstürmt und hierdurch der rechte
feindliche Flügel eingedrückt  und zahlreiche Ge¬
fangene gemacht. Der Gegner mußte die stark besetzte
Linie Misar - Cer - Planina räumen und den
Rückzug an treten.  Starke feindliche Nachhuten lei¬
steten in vorbereiteten rückwärtigen Verteidigungsstellun¬
gen neuerdings Widerstand. Die Vorrückung östlich
von Loznica - Krnpanj geht fließend vor¬
wärts  trotz des heftigen Widerstandes der feindlichen
Nachhut. Die Höhen östlich von Z a r l a ka sind bereits,
in unserem Besitz. Es wurden in den Kämpfen vom 6. bis
10. November etwa 1300 Man » gefangen genommen, 16
Maschinengewehre und 28 Geschütze, darunter 1 schweres,
1 Fahne , mehrere M n « i t i o n s w a g c n und sehr
viel Munition erbeutet.

Ak MmiM-UWiM Wehm»
Sofia , 11. Nov. (Eia . Tel ., Ctr . Bln .)

Der Entschluß der österreichisch-ungarischen Heeres¬
leitung , die serbischen Kriegsgefangenen bulgarischer Natio¬
nalität frei zu lassen und nach Bulgarien zu senden, hat in
Bulgarien große Freude und hellen Jubel hervorgerufen.
Die Bevölkerung deutet diesen hochherzigen Entschluß als
einen persönlichen Willensakt des Kaisers Franz Josef und
einen Beweis für seine wohlwollende Gesinnung für das
bulgarische Volk,

Wien, 11. Nov. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Die „Reichspost" meldet aus Sofia : In Negierungs-

kreiscn verlautet , daß der frühere Minister des Auslivär-
tigen Gcnadiew mit der Leitung der bulgarischen Gesandt¬
schaft in Wien betraut werden soll. (ES ist daraus zu ent¬
nehmen, daß die Beziehungen zwischen Oesterreich und
Bulgarien sehr freundschaftlichsind. Schriftl .)

Vormarsch der deutschen Truppen nicht aufzuhaltcn ver¬
mochten.

Am siebenten Januar wurden die Franzosen auf ihrer
ganzen Linie angegriffen und konzentrisch auf Le Mans
Hingetrieben; dadurch rückten die deutschen Truppenkörper
immer naher aneinander und verstärkten sich so gegenseitig.

General Chanzn, die dadurch für ihn entstehende Gefahr
erkennend, ergriff daher am zehnten Januar selbst die
Offensive und führte damit die dreitägige Schlacht von Le
Mans herbei, in der er, trotz seiner enormen Uebermacht,
abermals geschlagen wurde und 20 000 Gefangene verlor.

Die Einnahme von Le Mans durch die deutschen Trup¬
pen bildete den Schlußakt dieser Kämpfe, ivobei wieder viele
Geschütze und Fahnen sowie eine Menge von Kriegs¬
material in die Hände der Sieger sielen; von weit höherem
Wert als diese Beute aber war der moralische Eindruck, den
dieser neue deutsche Sieg hervorrief.

Den geschlagenenFeind ließ Prinz Friedrich Karl nur
mit schwachen Kräften verfolgen, denn es erschien nicht rat¬
sam, sich zu weit von der Loire zu entfernen und zu viel
feindliche Gebiet zu .besetzen, da vielleicht noch gegen die
Armee Bourbakis Front gemacht werden mußte. Die Loire¬
armee hatte aufgehört, für die Belagerungsarmce von
Paris eine Gefahr zu sein.

Indessen Bourbaki hatte sich bereits dem Osten von
Frankreich zugewandt.

Das erste bayerische Korps rückte nun nach Paris ab
anstelle des zweiten preußischen Korps, das zur Unter¬
stützung Werders nach dem Osten beordert worden war.

General Glümer vom Werderschen Korps hatte die
Division Crämcr am achtzehnten Dezember geschlagen. Da
mehrten sich-gegen Ende des Monats Anzeichen bedeutender
feindlicher Streitkräfte , die sich hinter dem Duox an-
gesammclt hatten und die Absicht erkennen ließen, zum
Entsätze von Belfort vorzugehen, llm dies zu verhindern
und sich zugleich über die Stärke und Zusammensetzung
dieser .Streitkräfte zu unterrichten , entschloß sich daher
General Werder zunächst, seine Kräfte bei Vesoul zu-
sammenzuziehen und dann die Offensive zu ergreifen.

Da sah er sich am fünften Januar selber angegriffen,
und es war ihm zur Gewißheit, daß er die ganze hunüert-
fünfzigtauscnd Mann starke Bourbakische Armee vor sich
habe. -

Die Türkei und Montenegro.
Wien, 11. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die Kriegserklärung der Türkei an Montenegro er¬
folgte nach der Südslawischen Korrespondenz deshalb nicht,
weil nach dem ersten Balkankricg die Türkei es ablehnte,
mit Montenegro Frieöensverhandlungen zu führen oder
einen montenegrinischen Abgesandten in Konstantinopel zu
empfangen. Es besteht also ohnehin seit dem Balkankrieg
noch der Kriegszustand.

Mfdje Mutig aus dem Mato.
Petersburg , 11. Nov. (»Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Bericht des Gcneralstabs der kaukasischen Armee
besagt: Die Artilleriekämpfe im Raum von Kröpryöen
dauerten am Montag den ganzen Tag an. Feindliche
Schiffe wurden in mehreren Küstenorten des Schwarzen
Meeres bemerkt.

MStorni auf Hie istoiitifton Aller.
Konstantinopel, 11. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)

Hier ist man sehr zufrieden mit dem Eindruck, den das
Vorgehen der Türken auf alle mohammedanischen Völker
hervorgerufcn hat. Rußland werde ebenso wie England
die ganze Macht des Islams zu fühlen bekommen. Der
Emir von  N e d schc, der Militärkommandant in Mittel-
arabien , stellt 15 00 0 Mann  zur Verfügung und hat den
Sultan seiner unwandelbaren Treue versichert. Auch der
Emir von Mekka mobilisiert.  Die Stämme des
Hedschas  werden im Bedarfsfälle die Küste schützen.

Erbitterung in Persien.
Wien, 11. Nov. (Tel . Ctr . Frfrt .)

Die Korrespondenz „Rundschau" meldet ans Konstan-
tinopel : Es erregt Erbitterung in Teheran,  daß
aus einer dort aufgefangenen Korrespondenz des russischen
Geschäftsträgers mit der Petersburger Regierung hervor¬
geht, Rußland trage sich im Einvernehmen mit England mit
dein Plan , einen Gew alt st reich gegen Persien
auszuführen . Russische Kavallerie und Artillerie mit
Maschinengewehren marschieren zur Verstärkung der russi¬
schen Garnison nach Kaswin.  Der Befehl zum Vor¬
marsch der russischen Truppen auf Teheran sei bereits er¬
gangen, doch hätten die Truppen den Auftrag , nicht in
Teheran einzuziehen, sondern in unmittelbarer Nähe der
Stadt Halt zu machen und weitere Instruktionen abzu-
wartcn.

Anruhen in der Cyrenaika.
Mailand , 11. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Corricrc dclla Sera " berichtet über neue Unruhen
in der Cyrenaika, die beängstigender sein sollen, als je.
Auch die ganzen Volksstämme zwischen dem Niltal uni»
der Grenze der Cyrenaika sollen in Aufruhr sein.

Luxemburgs Neutralität.
Aus der Thronrede der Großherzogin.

Luxemburg, 11. Nov. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Die Großherzogin von Luxemburg hielt gestern bei der

Eröffnung der Kammersessioneine wichtige Thronrede über
die auswärtigen Beziehungen des Grvtzherzogtums. Alle
Tribünen waren übervoll besetzt. Im Anschluß an einen
Passus, in dem die Mildtätigkeit der Bevölkerung sowie
deren korrekte Haltung gegen das deutsche Militär an¬
erkennend hervorgehoben wurde, fuhr die Grotzherzogin
fort : „Unsere Neutralität ist verletzt worden. Wir legen
Protest dagegen ein und halten ihn in seiner ganzen Trag¬
weite aufrecht. Obwohl verkannt , bleiben unsere Rechte
bestehen. Das Land fühlt sich nicht befreit von den Ver¬
pflichtungen, die durch internationale Abmachungen sest-
gelegt wurden , und wird denselben stets Nachkommen.
Luxemburg, das bisher ein glückliches Land gewesen ist, hat
den Beweis erbracht, daß es eine Daseinsberechtigung hat.
Es war und muß fvrtfahren zu bestehen. Die Regierung
muß die ösfentliche Gewalt ganz aufrechterhalten. Ein
Trost für mich ist es, mich mit dem ganzen Volke einig zu
fühlen. Diese Einigkeit muß weiter bestehen. Wenn andere
Völker ihr Leben für ihr Vaterland hingeben, dann müssen
auch wir unsere ganze Kraft für unser Vaterland einsetzcn.
Gott beschütze unser teueres Vaterland !"

Die Kammer bekundete ihre Zustimmung zu diesen
Worten durch stürmischen Beifall.

So kam General Werder in die schwierigste Lage. Von
dreifacher Uebermacht an der Lisaine bedroht, vom fünfzehn¬
ten bis siebzehnten Januar unausgesetzt angegriffen, eine
belagerte Festung im Rücken und von jeder Unterstützung
fern, wäre er verloren gewesen, hätte sein Korps nicht mit
deutscher Kriegertugend , todesmutiger Hingebung, Aus¬
dauer und Tapferkeit allen Erwartungen und Forderungen
seines heldenhaften Führers zu entsprechen gewußt und
dem Feinde zur Deckung der Belagerung Belforts eine
spartanische Mauer entgegengesetzt.

Die Aufgabe der Bourbakischen Armee war durch den
„Moniteur " bekannt geworden. Nach dem Gambettaschcn
Plane sollte sie General Werder aus dem Felde schlagen,
Belsvrt entsetzen, den deutschen Armeen ihre rückwärtigen
Verbindungen , also ihren Lebensnerv , abschnciden und
dann in Süddeutschland cinfallcu. Wäre dieser Plan ge¬
lungen , hätte der Krieg jedenfalls eine ganz andere Wen¬
dung genommen, aber glücklicherweise gelang er nicht, weil
Bourbaki seine Uebermacht nicht zu gebrauchen verstand,
auch am fünften Januar nicht, wo er sich nur auf Vor-
truppenkämpfe beschränkte. So konnte General Werder,
unterstützt durch einen kühnen Vorstoß, den er bei Viller-
sexel gegen die Avantgarde und die Flanke Bourbakis rich¬
tete, an der Lisaine feste Stellung nehmen, die er dann
gleich einem Leonidas behauptete, wodurch- Bourbaki , der
offenbar seine Armee noch nicht vollkommen in der Hand
hatte und schwere Verluste erlitten , zum Rückzug veranlaßt
wurdet

Der strategische Plan Gambettas war also von vorn¬
herein wieder an deutscher Hcldcnkraft gescheitert. Wie hoch
diese heroische Tat Werders und seiner tapferen Truppen
einzuschätzen sei, drückte König Wilhelm in dem folgenden
Telegramm aus:

„Ihre heldenmütige dreitägige Verteidigung Ihrer
Position, eine belagerte Festung im Rücken, ist eine der
grüßten Waffentaten aller Zeiten . Ich spreche Ihnen für
Ihre Führung und den tapferen Truppen für ihre Hin¬
gebung und Ausdauer meinen königlichen Dank, meine
höchste Anerkennung aus und verleihe Ihnen das Groß-
kreuz des Roten Adlerordens mit Schwertern als Beweis
dieser Anerkennung. Ihr dankbarer König Wilhelm."

(Fortsetzung folgt,),
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz erhielt Gerichtsassessor M e h f,

Leutnant b.  R . des Fußartillerieregiments Nr . 3.
Auch der zweite Sohn öes Herrn Dekan Boell in Lan-

genschwalbach, Leutnant im Artillerie -Regiment Nr . 13 E.
Boell  hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Feldwebel Rudolf Thal er  im Jnf .-Reg . Nr . 180 zu
Diez erhielt das Eiserne Kreuz.

72. Verlustliste.
Auszug für den Verbreit « ngsbezirk unseres Blattes.

Rescrve-Jnsantcric -Rcgimcnt Nr . 80. Wiesbaden. Obcrlabnstcin.
Verluste insolgc Krankheit.

Gefr. Karl Martin , gestorben. Res.-Laz. Wiesbaden 20. 10. 14;
Wchrm. Aus. Reifenberger , seit., Res.-Laz. Wiesbaden 20. 10. 14.

Berichtigung früherer Angaben.
Res. Aus. Rossel, Seitzenhahn, bisb. vw„ zur Truvve zurück;

Ref. Karl Weiß, Erbenheim, bisb. vw.. z. Truvve Zurück: Re, . Fr.
Schleicher, Erbcnheim, bisb. vm„ z. Truvve zurück: Webrm. Job.
Jckstadt, Bremthal , bisb. vw., z. Truvve zurück: Gefr. Franz Lin¬
der, Eddersheim, bisb . vw., z. Truvve zurück: Res. Karl Bach.
Frauenstein , bisb. vw., z. Truvve zurück: Webrm. Jakob Hirsch¬
ochs. Winkel, bisb. vw./z . Truvve zurück: Webrm. Ferb . Rmgel-
stein, Lorch, bisb. vw., z. Truvve zurück: Res. Georg Schickel,
Mainz , bisb. vw.. z. Truvve zurück: Res. Ludw. Rücker, veröffent¬
licht als Bücker, Heringen, bisb , vw., z. Truvve zurück: Res. Franz
Graf . Lorch, bisb. vw., z. Truvve zurück.

Pionier -Ersatz-Bataillon Nr . 21, Mainz.
Gefr. Hrch. Keller v. ö. 1. Ersatz-Komv.. Atzbach, lv., Robert

Menil 23. 10. 14 b. ö. Truvve.
Korps -Brückcn-Train des 18. Armeekorps, Mainz.

Pion . Martin Scherer, Schwalbach, lv., Billers 27. 8. 14;
Trainsolb . Moses Sonnenbcrg , Selters , schwv., Heiltz 7. 9. 14.

Kurze politische Nachrichten.
Eine neue Rcichstagsersatzwahl

ist nötig geworden . Der .bisherige Oberregierungsrat bei
der Generaldirektion der Zölle , Reichstags - und Landtags¬
abgeordneter Speck wurde zum Rcgierungsdirektor bei
der Generaldirektion der Zölle befördert . Infolge der Be¬
förderung verliert Speck steine Mandate . Er vertrat seit
1898 den Landtags - und ReWstagswahlkreis .Eichstätt . Der
Wahlkreis wird seit 1874 im Reichstage vom Zentrum ver¬
treten . _ _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 12. November.

Wiesbadener Berwunvetenliste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 19. November.

Lt . Bergling aus Wiesbaden vom J .-R . Nr . 168 (Angen¬
heilanstalt ) : Wehrm . Beutel aus Wiesbaden vom Res .-
J .-R . Nr . 80/8 (Viktoriahotel ) : Wchrm . Kremer aus Wies¬
baden vom J .-N. Nr . 136/3 (Reservelazarett XI) ; Musk.
Wilh . Müller aus Wiesbaden vom Res.-J .-R . Nr . 223/7
lstädt . Krankenhaus ).

Ergänzungen zn früheren Listen.
Gefr . Artur Arndt aus Wiesbaden vom J .-R . Nr . 80/1

(Jägerhaus ) ; Franz Bömer aus Wambach vom J .-R.
Nr . 80/10 (Nonnenhof ) ; Ant . Herber aus Rüdcsheim vom
J .-R . Nr . 80/8 (Nonnenhof ) ; Res.-Hauptm . Ludw . Kurz
aus Kassel vom J .-R . Nr . 87 (Schühcnhof ) ; Wehrm . Karl
Löw aus Biebrich vom J .-R . Nr . 80/5 (Jägerhaus ) : Ers .-
Nes. Paul Penthert aus Mittelendersöorf vom J .-Reg.
Nr . 17/6 (Gesellcnhaus ) ; Ferd . Rudolf aus Wiesbaden
vom Lw.-R . Nr . 80/8 (städt. Krankenhaus ) : Wehrm . Karl
Scheib aus Higenbach vom J .-R . Nr . 81/2 (Gcscllenhaus ) :
Gefr . Heinr . Sprcmel aus Biedenkopf vom Feldart .-R.
Nr . 21 M . K. (Nonnenhof ).

Der Kronprinz von Sachsen , der bekanntlich infolge
eines im Felde zugezogenen rheumatischen Leidens zum
Kurgebrauch hier weilt und im Hotel „Rose" Wohnung
genommen hat , ist leider noch nicht so weit wieöerhergcstcllt,
daß er das Bett verlassen könnte . Wie jetzt die „Sächs.
Staatsztg ." bekannt gibt , ist der junge Prinz vom- Kaiser
Franz Josef zum Rittmeister im K. u . K. Niederösterreichi¬
schen Dragoner -Regiment Nr . 3 (Friedrich August , König
von Sachsen ) ernannt worden.

„Ritter " oder „Inhaber " des Eisernen Kreuzes ? Ueber
die zutreffende Bezeichnung der mit dem Eisernen Kreuz
Ausgezeichneten bestehen noch immer Zweifel darüber , ob
„Ritter " oder „Inhaber " richtig ist. Hierüber gibt die Stis-
-tungsurkunde bös Eisernen Kreuzes vom 8. August 1914 die
beste Auskunft . Es heißt darin : „Die für diesen Krieg
wieder ins Leben gerufene Auszeichnung des Eisernen
Kreuzes soll wie früher aus zwei Klassen und einem Groß¬
kreuze bestehen . Die Ordenszeichen sowie das Band bleiben
unverändert " usw. Das Eiserne Kreuz ist somit ein Orden,
kein Ehrenzeichen , wie zum Beispiel das Militär -Ehren¬
zeichen, das Verdienstkreuz u . a. Schon der Umstand , daß
es neben der ersten und der zweiten Klasse ein Großkreuz
hat , und daß es vor allen anderen Orden und Ehrenzeichen,
selbst vor den Kriegsorden (mit Schwertern ) aus der Brust
getragen wird , beweist den Ordenscharakter . Der Besitz
eines Ordens aber erhebt den Ausgezeichneten stets zum
Ritter,  während der eines Ehrenzeichens nur zum In¬
haber macht. Der mit dem Eisernen Kreuz , gleichgültig
welcher Klasse, Ausgezeichnete muß also stets mit Ritter
des Eisernen Kreuzes bezeichnet werden.

Liebesgaben für die 87er. Die Damen des 1. Nassau-
ischen Infanterieregiments Nr . 87 (Mainz ) haben sich ver¬
eint , um den Soldaten durch Liebesgaben eine kleine Weih¬
nachtsfreude zu bereiten . Liebesgaben sind erwünscht . Ge¬
beten wird um Wollsachen. Tabak , Zigarren , Pfeifen,
Taschenlampen , Stearinkerzen (das Beilegen von Zünd¬
hölzern ist nicht erlaubt ), Seife , Dauerwurst , Tee , Kakao,
Schokolade , Lebkuchen und anderes Weihnachtsgebäck usw.
Geldspenden , mit der Bestimmung , dafür Liebesgaben zu
kaufen , sind sehr willkommen . Gaben und Geldbeträge sind
spätestens bis zum 25. November einzusenoen an Frau
Hauptmanu Napp - Zinn,  Mainz , .Karlsschanze 12, und
an die Firma Anstos , Mainz , Ludwig,traße 14 Mit dem
anfangs Dezember ausrückenden Ersatztransport sollen die
Gaben direkt dem Regiment zugeführt werden.

Liebesgaben für das Angnsta -Reglment . Einer An¬
regung aus den Kreisen der ehemaligen Angehörigen des
Königin Augusta -Gardegrenadierregiments Nr . 4 folgend,
hat sich hier ein Ausschuß gebildet , der mit Hilfe der ehe-
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maligen Augustaner und aller der sonst dem Regiment
nahestehenden Personen den jungen Kameraden im Feld
eine Wcihuachtsfreude bereiten will . Zu diesem Zwecke
sollen Geldbeiträge für Liebesgaben und solche direkt , be¬
stehend aus wollenen Unterkleidern , Strümpfen , Kopf¬
schützern, Pulswärmern , Leibbinden , Kniewärmern , Zigar¬
ren, ' Zigaretten und kurzen Pfeifen , in Wiesbaden und
Umgebung gesammelt werden . Für Wiesbaden -Stadt und
Landkreis sowie die Taunusgegend hat Inspektor a. D.
Zimmermann , Philippsbergstraße 39. sür den Rheingau
Bürgermeister Hirschmann in Mittelheim die Sammlung
der Liebesgaben übernommen . Im Interesse der recht¬
zeitigen Beförderung der Gaben au die Front wird ge¬
beten , diese bis spätestens 21. November , abends , ein-
zusendcn . _ , , , „

Liebesgaben ans der Eisenbahn . Nach einem Erlaß des
preußischen Eisenbahnministers sind die als Liebesgaben
und Beihilfen für die Kriegsgefangenen bestimmten Gegen¬
stände von allen Eingangszöllen und anderen Gebühren
sowie von den Frachtkosten auf Staatseisenbahnen befreit.
Die Dienststellen der preußisch -hessischen Staatsbahnen sind
entsprechend unterrichtet worden . Die gleiche Bestimmung
gilt auch im Ausland , da es sich um eine internationale
Festsetzung der Haager Konvention handelt.

Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250
bis 600 Gramm sind für die Zeit vom 16 . bis ein¬
schließlich 21 . November  von neuem zugelassen.
Die Gebühr beträgt 20 Pf . Die Vorschriften über die V e r-
packung  sind während der ersten Zulassungszeit leider
vielfach nicht gehörig beachtet worden . Infolgedessen sind
zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt schon bei den Post-
sammclstellen beschädigt und mit teilweise verdorbenem

Inhalt angekommcn . Um der Wiederkehr solcher Er¬
scheinungen vorzubeugen , wird nochmals dringend
empfohlen , zur Verpackung nur sehr starke Papp-
kartons, . festes Packpapier  oder dauerhafte
Leinwand  zu verwenden . Die Aufschriften sind auf die
Sendungen uicderzuschreiben oder unbedingt haltbar auf
ihnen zu befestigen und müssen deutlich und richtig
sein . Auf die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und
Gcbrauchsgegenstände braucht sich der Päckchenverkehr nicht
zu beschränken . Es sind auch Lebens - und Genußmittel zu¬
lässig, aber nur soweit , als sie sich zur Beförderung mit der
Feldpost eignen . Sendungen , die den vorstehenden Bedin¬
gungen nicht entsprechen , werden von den Postanstalten un¬
weigerlich zurückgewiesen.

Mangel an Nickelmünzen macht sich zurzeit überall
bemerkbar . Selbst Großbanken sind nicht mehr imstande,
den Anforderungen ihrer Kundschaft nach Kleingeld zu
entsprechen . Diese auffällige Erscheinung ist nicht etwa
darauf zurückzuführen , daß es an Nickelacld in Deutschland
überhaupt mangelt , sondern offenbar damit zu erklären,
daß die Zehn - und Fünfpfennigstücke durch die vielen
Büchsensammlungen ' für Wohltätigkektszwecke , besonders
für das Rote Kreuz , dem Verkehr nach und nach entzogen
werden . Wie schwere Mißstände im Geschäftsleben durch
den Mangel an Kleingeld entstehen , braucht wohl nicht
näher begründet zu werden . Hoffentlich entschließen / ' ich
die in Betracht kommenden Wohltätigkeitsvereine , beson¬
ders aber die Lokalorganisationen vom Noten Kreuz , das
durch ihre Sammlungen zusammengevrachte Kleingeld nicht
lange bei sich liegen oder in den Büchsen ruhen zn lassen,
sondern cs schleunigst dem Verkehr wieder zuzuführen.

Wieder ins Leben znriickgernfe ». Die Sanitätswache
wurde gestern Nachmittag 2 Uhr nach Marktstraße 34 ge¬
rufen . Dort hatten sich der zwanzigjährige Heizer Ernst
Preußer  und der fünfzehnjährige Taglöhner August
Kilian,  die am Kesselhaus bei der Dampfheizung be¬
schäftigt waren , durch ausströmende Kohlengase eine Ver¬
giftung zugezogen und waren beim Eintreffen der Sani-
tütswache bereits bewußtlos . Durch künstliche Atmung uud
Anwendung des Sauerstoffapparats gelang cs erfreulicher¬
weise , die beiden wieder ins Leben zurückzurufen.

Die Knrhansabormementskarten sür das Kalenderjahr
1916 gelangen vom 16. November ab zur Ausgabe . Die
Karten haben bereits vom Tage der Lösung an Gültigkeit.

Kurhaus , Theater , Vereins , Vorträge usw.
Königliches Theater.  Im Interesse einer ge¬

regelten Abfertigung des Publikums bittet die Intendan¬
tur , die zweite Rate des Abonnementsgeldes unter Vor¬
lage der Abonnementskarte in der nachstehenden Reihen¬
folge von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags an der Kasse
des Königlichen Theaters (in der Kolonnade ) einzuzahlen,
und zwar die Anmeldennmmern 761- 1050 am 12., 1061 bis
1300 am 13. und über 1300 am 14. Nov.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.  Die
Mitglieder , Freunde und Gönner des Rhein - und Taunus¬
klubs leien an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht,
daß die üblichen Wochenzusammenkünfte von jetzt ab wieder
regelmäßig Donnerstags (9 Uhr abends ) im Vereinslokal
Turngesellschaft , Schwalbacher Straße , stattfinden , und wird
um zahlreichen Besuch gebeten . Gleichzeitig ersucht der Vor¬
stand um Aufgabe von Adressen der im Felde stehenden
Mitglieder (an Sic von Zeit zu Zeit Liebesgaben gesandt
werden sollen), damit die im Vereinslokal aushängendc
Liste ergänzt werden kann . Die von den Wandersreunden
zahlreich einlaufende Feldpost wird in den Versammlungen
verlesen , und dürfte für manchen interessante und be¬
lehrende Anregungen bieten . Zur Besichtigung unserer
Bauten auf der Hallgarter Zange ftndet am kommenden
Sonntag , 16. Nov ., eine Wanderung dorthin statt . Abfahrt
1,27 Uhr vom Hauptbahnhof in Wiesbaden nach Hatten¬
heim , von wo aus zur Zange gewandert wird . Ankunft
daselbst gegen 4 Uhr . _

Nassau und Nachbargebiete.
Kartosfelhöchstpreise.

Auch die Kartoffelhändler Frankfurts /rlassen eine
Erklärung , wonach sie durch die Festsetzung der Höchstpreise
sich gezwungen scheu, den Handel mit Kartoffeln vorläufig
e i n z u st e l l e n . Es heißt dann weiter : „Der Verkaufs¬
preis wurde von der Behörde auf 8 Mark für 100 Kilo frei
Keller festgesetzt, ivir können aber unter 7,25 bis 7,50 M.
sür 100 Kilo ab Station keine kaufen . Diese sichen uns
mit Fracht , Ausladespesen , Manko , Arbeitslohn für Haus¬
lieferung und Sackverlust mindestens auf 8,30 M . für 100
Kilo , und es wird uns niemand deshalb zumuten , mit Kar¬
toffeln zu handeln und Geld zuzulegcn und doch noch vom
Publikum als „Wucherer " angesehen zu werden . Wenn uns
jedoch Quellen verschafft werden , wo wir Kartoffeln in
guter Qualität zu 6,60 Mark für 100 Kilo ab Station ein¬
kaufen können , so wollen wir , obgleich sie sich doch auf 7,30
Mark stellen, gerne zu 8 M . für 100 Kilo liefern uud uns
mit dem gewiß nicht zu großen Verdienst begnügen ."

Die Landwirte erklären , daß sie durch die übermäßige
Steigerung der - Futtermittelpreise genötigt seien , Kartof¬
feln als Viehfutter zurückzubehalten . Diesem letzteren

Standpunkte wird mau sich nicht ganz  verschließen kön¬
nen : daß es aber möglich zu machen ist, Kar -tvffeln von Pro¬
duzenten ab Station unter 7,26 bis 7,50- M . zu beziehen
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beziehungsweise die Produzenten im Interesse der Bolks-
ernähruug dazu zu zwingen,  wird hoffentlich die letzt
vom Bundesrat zu erwartende Festsetzung der Höchstpreise
für ganz Deutschland ergeben. •

Frankfurt , 10. Nov . Konkurs.  Das Schuhwarcn-
Großgeschäft von Hugo Frank  hat seine Zahlungen!
eingestellt.  Die Verbindlichkeiten betragen etwa
800 000 M . Der Geschäftsinhaber steht seit dem Kriegs-
beginn im Felde . Eine Geschästsaussicht wird angebahnt.

Friedbcrg , 10. Nov . Z u gzu sa mm en sto tz. Bei star¬
kem Nebel stieß heute Vormittag ein Güterzug  mrt
einem Person enzug zusamm  en . Durch den heftigen
Anprall wurden mehrere Wagen stark beschädigt. Menschen
kamen nicht zu Schaden. .

Wörrstadt, 10. Nov . Pulswärmer aus Amerika.
Mehrere geborene Wörrstädter, die seit langen Jahren in
Amerika weilen , haben aus Milwaukee ein Paket mit Puls¬
wärmern für unsere Krieger geschickt. Es handelt sich hier¬
bei, ivie ausdrücklich bemerkt wird , um eine Probesendung,
der jedenfalls noch weitere Liebesgaben dieser Art folgen
werden . Die treue Anhänglichkeit unserer Landsleute im
Auslände berührt in diesen ernsten Tagen doppelt an¬
genehm. „ ~ , c

Alzey , 10. Nov . Kriegsprerse.  Trotz der ernsten
Zeit gab ans einem der letzten Wochenmärkte !nach der
".Alz . Ztg ." ein Ereignis Anlaß zn großer Heiterkeit . Trat
da ein schlichter Bürgersmann an einen mit Butter  ge¬
füllten Korb heran und fragte die Verkäuferin nach dem
Preis , worauf prompt „1,60 M ." als Antwort erfolgte . Als
der Mann meinte , der Preis sei zn hoch, sagte die Ver¬
käuferin : „Ja , ivissens se, allweil is Krieg , do dcrs
m er nemme, was  m er wi  ll ." „So !", sagte der Mann,
nahm ein Pfund Butter  und ging ruhig seines
Weges weiter . Die Bäuerin glaubte anfangs , der Mann!
erlaube sich einen Scherz, als er jedoch den Markt verließ,
da wurde es ihr um ihr Geld bange . Sie sprang auf , eilte
ihm nach und schrie: „He, Mann , mci' Geld, me:' Geld!
Auf dem Noßmarkt holte sic ihn ein , wo der Ntann , nach¬
dem die Verkäuferin ihn unter Tränen um Auszahlung
des Betrages gebeten hatte, ihr das Geld verabfolgte.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Genossenschaftswesen.

Kricqsdarlehnskasscn für jeden Ort?
Aus dem Dill kr eis  gehen uns die nachstehenden

Vorschläge zu: sie bezwecken Abhilfe gegen wirtschaftliche
Schäden und verdienen Beachtung, wenpglcich ihre Aus¬
führbarkeit nicht in allen Punkten möglich erscheint. Der
Einsender schreibt:

Ilm 2 Dezember tritt der Reichstag zusammen uud
dies legt die Frage nahe : Was kann, was muß geschehen-
Bekannte Tatsachen sind: 1. Die im Felde stehenden Krieger
können für ihr Geschäft nicht sorgen. Tausende von Existen¬
zen sind vernichtet. 2. Die Zurückgebliebenen sind in
gleichem Maße geschädigt, denn die Ausstände bei den im
Felde Stehenden sind zum Teil vorläufig unbeibringlich.
3. ES ist unmöglich, zwischen Einberufenen und Nichtein-
verufenen einen Unterschied zu machen. Tausende von
Geschäften etc. lauten auf den Namen der Mutter , der
Schwiegermutter etc., der eigentliche Inhaber aber ist der
Einberufene . _

An Maßnahmen aber zur Abwehr der Wirtschaftsnot
müßten getroffen werden : 1. In jedem Orte  wird eine
Kriegsdarlehnskasse als G. m. b. H., etwa pro Geschäfts¬
anteil mit 100 M. Haftpflicht, gegründet . Jedes Mitglied
kann nach Vermögenslage eine beliebige Anzahl Geschäfts¬
anteile erwerben . Die Darlehen werden je nach Höhe dev
Geschäftsanteile und des Vermögens gegeben, auch Pfand.
Bürgschaft und 2. Hypothek, kleine Darlehen (bis 100 M .)
ohne Sicherheit.

2. Den Frauen der im Felde stehenden Kämpfer muß
die Fortführung des Geschäfts durch freiwillige Hilfskräfte
ermöglicht werden.

3. Es sind genossenschaftliche Unternehmungen ins
Leben zu rufen , damit a) Sie Produktion landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse erhöht werde, d) die Beschäftigungslosen,
die Frauen und die Minderjährigen Geld verdienen
können.

Endlich müßten Gerichts- und Rechtsanwaltskosten
bedeutend ermäßigt werden.

Marktberichte.
—i Mannheim , 10. Nov . Fruchtmarkt. (Amtliche Notie¬

rung der Börse .) Weizen , inländischer — (27,60—27,60 M.)>
Gerste über 68 Kilo — (24,30—26,00 M .), Hafer, inländischer
23,60—24,00 M. (—), Mais mit Sack 23,75 M . (24,60 M+
Marktvcrlaus : ruhig . ._

Oie Reichsbank in Rriegszeiten.
Der per 7. November 1914 abgeschlosi

leich mit dem Vorjahre folgendes Bild
gegen die

1913 Vorwoche
481,8284 - 19,369

1215,338+ 19,735

42,691 + 1,810
19,383+ 10,611

945,279— 57,330
63,939— 30,330

206,337— 206
205,441+ 4,869

180,000 (untier .)
70,048 (untier .)

2018,198—100,489
623,269+ 48,118

73,383+ 1,164

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold . .
Reichs» u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not . and-Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestynd.
Sonstige Aktiva

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen . . .
Sonstige Passiva

ene Status zeigt im Ber¬
lin 1000 Mk.):

gegen die
1914 Vorwoche

1921,580+ 31,236
1885,416+ 27,102

859,218 - 10,612
23,247+ 12,664

2642,943— 130,600
33,146 — 2,446
35,120 — 3,310

221,643— 2,733

180,000 (unver .)
74,479 (unver.)

4084,842 - 85,945
1282,060— 24,535
115,516+ 3,579

Schriftleiiung: Bernhard GrothuS.
Zcrantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS:
irr Kunst, Wissenschaft, NnterhaltuugS. und volkswirtschaftlichenTeil:
3. E. EisenSerger;  für Stadt , und Landnachrichtcn, Gericht und!
Sport: C. Dietzel,-  sür die Anzeigen: W. Schuber  t,- sämtlich tis

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

(Leitung: S , N t e d n c r> In Wiesbaden.i
::::::::::::::
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Ausstellung und Verkauf modepaeF

Handarbeiten.
Während der Ausstellung
kommen grosse Posten zurücfeigesetztei ? Handarbeiten

mit 25  Ms 50 % Nachlass
darunter angefangene Modelle , sowie einzelne Stücke
und angetrübte Sachen , als Kissen , Decken , Läufer usw.

zum Verkauf.

Langgasse 34 Langgasse 34

Bitte um Kesiohtlgung meiner Ausstellung von Handarbeiten.
Königliche Schauspiele.
EcnnerStrtft, 1J. Nov., abdS. 6 Uhr:
9. Borjtclluug. Avonocmciit D.

Die WEre.
Kn firet Seiten. Erster Tag aitS der
Trilogie . Der Ring d. Nibclil»geii"

von Richard Wagner.
Sicgminid Herr Forchhammer
Hunding Herr Elkard
Wotan Herr de Garmo
Lieglinde Frl . Frick
rirünnhilde Frl . Englcrih
Vricka Frl . Haa»
Eicgrune Frau Engelmaiin
Waltraut- Frl . GSrMcr
Helmmige Frl , « ommer
Echioertlcite Frl . Gchwartza. G.
Ortlinde Frau « rlimer
Gerhilde Frau HanŜ oepfsel
Grimgerde Frl . ynaS
«ostweiße Frau Schriidev-KamInSky
WafifAÜfrtSe Leitung: Herr Yrofestoi
Maimstaedt. — Spiellelkung: Herr

Lber-Regiffeur McbuS.
Ende »atz 10.15 Uhr.

Freitag , 18., HO. (5: Zum » erteile
der hies. Theater-PensionS-Anst.

8. « enesiz pro ICH: DaS Käih.
chen von Heildron«.

E -w.stag, 11.. M . A: Der Waffen,
fchmied.

Sonntag , i !>., HO. B : KünigSAnder.
Montag, 18,: Geschloffen.

Residenz-Theater.
Donnerstag, Ist. Rov., abdS. 7 Uhr:

Die Hagestolzen.
Lustspiel in 8 AuMgen von Jfsland.
Nach der Eduard Devrieni'schcn
Einrichtung hciai-Sgegebe» v. Carl
BOmly. Spielleiiuug : Dr . Hcrm.

Rauch.
Hofrat Neinhold Rudolf Bartak
Mademoiselle Reinhold, sctne

Schwcstcr Roscl uan Born
Konsulent Wachtel Willy Ziegler
Walentin, RcinholdS Bedienter

Max Dcutfchlanber
F 'nodrich Linde, Pachter auf

Rcinhylds Gute
Rud. MiltNerrZchSnau

Dh-rcse, s. Frau Theodora Porst
Margarete, ihre Schwester

Elsa Erler
BärSchen, Cmmy Reinhold
Paul , Paula Wolfcrt

(LindeS Kinder)
Ende 9 Uhr

Freitag , 18., ahdS 8 Uhr: Volks-
Vorstellung zu ganz kl. Preisen:
Alles mabßkl

EamStag, 11.: In Behandlung.
(Neu cinstudiert.)

.Sonntag, 18., nachm. 8.39 Uhr: Als
Ich noch im Flügclklcide . . . . .
Abd«. 7.89 Uhr: In Behandlung.

Auswärtige Theater.
Etadttbeater Mainz

Donnerstag, 12. Rov.: Lohcngri«.

ArneS Theater Frankfnrt a M
Donnerstag, 19. Nvo., abdS. 8 Uhr:

Schneider Wibbcl.

(Sroftfi öoHfctntfr Darmstadt
DomterSiag, 12. Rov., avds. 7 Uhr:

Fidelio.

Köntaliche Tckaulsikst' st-istel
Donnerstag , 12. Rov., addS. 7.89 Uhr:

Die relegierten Sitndeuie«.

ÄJroftft. Soktkeater Mannheim
DvnucrStag, 12. Non., abdS. 7 Uhr:

Lohesgrto.

Lui 'hau8 U !68dac !6 !k.
Etssvl.oUt von dem rorfcehrshnreaiO

Oonnorstag , IT . JTov. :
Nachmittags 4 Uhr:

ASioniieiiien (»-Kocjerl
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Fürs Vaterland , Marsch
C. Millöcker

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Entführung aus dem Serail“

W. A. Mozart
3. Gavotte J . Offenbach
4. Erinnerung an Lortzing,

Fantasie F. Rosenkranz
5. Unsere Garde , Mars*

R. Förster
6. Ouvertüre zur Oper „La

Traviata “ G. Verdi
7. Duett <11. Akt) aus der Oper

„Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

8. Herzog -Alfred -Marsch
C. Komzäk.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Kadetten -Marsch P. Sousa
2. Ouvertüre zu „Hamlet“

E. Bach
3. Am Rhein und beim Wein,

Lied F. Ries
4. Gavotte aus „Das Spitzen-

tuch derKönigin “Joh .Strauss
5. Finale aus der Oper „Die

Regimentstochter“
Ö. Donizetti

6. Schlesische Lieder für 2 Vio¬
linen B. Bilse
Die Herren : Konzertmeister
W.Sadony und A. Brühl.

7. hajitasie aus -der Oper
„Oberon “ C. M. v. Weber.

Freitag, den !3 November, abends 8 Uhr im Saale
der „Loge Plato“ Friedrichstrasse,

von D. Ammon , psycholog. Schriftsteller, über:

l >ie Bemeisterong
des Schicksals

durch

Ctcdankcnkräftc.
Eintritt Mk. I.—, II. Platz 50 Pfg.

Kartenvorverkauf in der Buchhandlung
Llmbarfh, Kranzplatz. ***»

. . . „ . Bekanntmachung.
. Stuf « norönunH des ÖOMpernftncntSder Festung Mainz

Si Photographieren auf der linken Nbeinfeite inner»
-öefehrs&ercicöS der Festung Mainz  auherbalb der

Ortschaften verboten.
. Zlnviderhanblungen werben auf Grund des Gesetzes über
den Belagerungszustand von 1851 bestraft.

Die Jagd aus dem linken Rheinufer und auf den Rhcin-
auen darf nunmehr nicht nur durch Etnzeliäger , sondern auch
dllrch Lreibiagoen an allen Tagen, vor- und nachmittags, aus-
geübt werden, ^ reibiagden sind ' unter Angabe der genauen
Grenzen des zu belageuden Geländes und der betreffenden
OrtSgemarkungcn drei Tage vorher beim Gouvernement anzn-
«eigen. . 659

Wiesbaden, den 27. Oktober 1014.
Der Polizeipräsident : v. Schenck.

Gebrauchte

lehr gut erhalten , billig zu verk.
Moritzstr. 64, Hth.Part . *2406

Hofphotograph

a h . Schiffer
Atelier für vornehme Pot

and Gruppen

nur Taunusstr. 24 .
— Telephon Nr . 3046.  —

3n bester Lage.
NikoIa  8 » r. 11. 2. ist per

sos. ob. spät, eine hcrrschastl.
Wohnung von 5 groben Zim¬
mern. Balkon u. lämtl . Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 12307

Die Concordia,CÖ'Dis,ch,!Lebens-Versieh-Ge-
** sejigQjjaf ^ gewahrt Landsturm¬

pflichtigen , auch vorgemustert . unausgebildeten , sowie
noch nicht einberufenen 19jährigen Rekruten .Lebens¬
versicherung mit Einschluss der Kriegsgefahr.

Nähere Auskunft durch I Cphnnfn* General - Agent,
Wiesbaden , 3. Nov. 1914 L. UÜlluuiul, Rheinstrasse 50.

l 2371 4848 J

ff. Heringsalat
aus bestem Material mit Mayonnaise

, täglich frisch in  ^

Frickel’s Fischhallen.

Äe WMemberger
und deren Freunde werden herzlichst gebeten,
mitzuhelfen der württemb . 54 . Reserve -Division,
die im Heimatland kein Ersatzbataillon hat , eine
weihnachtsfreude zu machen. Geld, HM«
fachen, Dinaren, Zigarren und dergl. werden bis
zum 25 . November dankbarst angenommen bei

Frau Stadtverordn . h.Kllloklwki, Wllhelmstr . 56,
Frau General v. Schäfer, Gustav-Freytag -Str . 4,
Frau Oberstleutnant Walter , Parkstraße 35,
Freifrau von Varnbüler, Parkstraße 97. *2407

weihnachtsbitte.
Das Rescrvc-Regimeiit Nr . 222 hat. da es als Krieasbilbung

einen dauernden heimatlichen Standort nicht besitzt, bisher
keinerlei Liebesgaben erhalten . Um nun den Tapferen im Felde,
die mit Begeisterung zum Kampf für uns hinauszogen, eine
Weihnachtsfreude zu bereiten, bitte ich, als Frau des Regiments-
Kommandeurs , recht herzlich um Gaben. Willkommen sind
warmes Unterzeug, Strümpfe , Handschuhe. Zigarren . Zigaretten,
kurze Pfeifchen und Tabak, Bücher. Zeitungen. Seife , Kerzen,
Fette zur Hautbehandlung in Tuben. Löffel. Taschenmesser,
elektr. Taschenlampen mit Neservcbatterien. Taschentücher, Tee,
Dauerwürste , Schokolade, Keks, Speck, Zucker und Salz . Es wird
gebeten, die Gaben, gut verpackt, bis spätestens zum 25. November
zn senden an das Ersatz-Bataillon deS Jnfanteric -Ncgimcnts 87
in Mainz, baS für die Weiterbeförderung Sorge trägt . Die
Pakete müssen recht deutlich versehen werden init dem Vermerk:

8iebe§g«beii flcM Mk«e-Zlis.-Rlgi. 91c 222.
*2403 - • Frau Rose Rott.

Bekanntmachung.
Vom 15. November 1914 ab gelangen die Kurhaus -Abonnt»

mentskarten für das Kalenderjahr 1815 zur Ausgabe.
Die Preise sind folgende:

A. für Einwohner
die Hauvtkarte 80 IM,
die Beikarte 12 Jt,

B . für Bewohner der Nack
die Hauvtkarte 40 M,
die Bcikarte 20 Jt.

Die Karten berechtigen bereits vom Tage der Lösung ab
zum Besuche des Kurhauses . 4844

Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.
Wiesbaden, den 4. November 1914.

2358_ Städt . Verkebrsbüro.
Am 23. November ds. Js ., vormittags 10 Uhr. wirb an Gc-

richtsstellc, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten , hier . Neuberg 8. grob 8 Ar 29 Quadratmeter , ge¬
meiner Wert 70—75 000 Mark, Eigentümer : Eheleute Bau¬
unternehmer Max Hartmann hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 9. November 1914. A. 367
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Polizeiverorbvung
zur Acndcrung der Polizeiverordnuna . beir . den Verkehr mit
Sprenastofsen vom 14. September 1965 sH.-M.-Bl . S . 282s.

Ans Grund des 8 136 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 80. Juli 1883 (G.-S . S . 195) « lasten wir
für den Umfang des gesamten Staarsgebietes nachfosgcndcPoli-
zcivcrorbnnng zur Aendcrung der Polizeiverordnuna , betreffend
den Verkehr mit Svrengswsfcn vom 14. Sevtember 1905:

1. Nach dem st 34 der geltenden Polizeiverordnuna wirb fol¬
gender neue Abschnitt und Paragravb eingeschaltet:

Va. A u s n a h m c b e st i m in u n g e n.
Die Landeszentrakbehörden können von der Beachtung der

Vorschriften dieser Polizeiverordnuna entbinden.
2. Diese Polizeiverordnuna tritt mit dem Tage der Ver¬

kündigung in Kraft. 677
Berlin , den 20. Oktober 1914.

Der Minister für Handel u. Gewerbe. I . 31. gez. Dr . Göooe  rt.
Der Minister des Innern : I . A. gez. : Maubach.

I . Nr . Hb 11115. M f. H. I . Nr . I 7294. I. Nng. M. f. H.
_ I . Nr . Ha 2059. M. d. I. _

Bekanntmachung.
Die Militärversonen und insbesondere die verwundet ge^

wescnen Krieger werden darauf aufmerksam gemacht, das; sämt¬
liche Militärversonen . welche in bicsiger Stadt eine Privat.
wohnung innchabcn oder sich als „Besuch" bei Verwandten u. Be¬
kannten anfhaltcn , zur volizeilichen 3ln-, Um- und Ilbmeldun»
gemäh 88 1—5 der Polizeiverordnuna über das Mclöewesen voitzs
26. Februar 1910 verpflichtet sind. Die Säumigen haben strenge
polizeiliche Bestrafung und ihre Ueberantwortung an die Militär¬
behörde zu gewärtigen. 675

Wiesbaden, den 7. November 1914.
Der Polizeipräsident : von Schenck.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasftr . N
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. ——


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

